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Deutſchland und Heſterreich⸗Angarn 


wie es mit ihren Handelsbeziehungen in Zukunft werden ſoll. 
Seit vier bis fünf Jahren beſteht zwiſchen den beiden ſo eng 
verbündeten und befreundeten Reichen bereits ein Proviſorium, 
von welchem kein Theil Nutzen, beide Theile aber Schaden haben. 
Der deutſchen Induſtrie iſt die Ausfuhr nach Oeſterreich-Ungarn 
vielfach ſchwierig gemacht, man muß mit ſehr geringem Nutzen 
verkaufen, um die Geſchäftsverbindungen ſo lange aufrecht zu er⸗ 
halten, bis ein beſſeres Verhältniß eintritt, und den öſterreichiſchen 
und ungariſchen Producenten geht es juſt ebenſo. In Berlin, 
wie in Wien und Peſt empfindet man das lebhafte Bedürfniß, 
einen vortheilhafteren Zuſtand herbeigeführt zu ſehen, aber von 
Jahr zu Jahr haben ſich die geführten Verhandlungen als reſul⸗ 
tatlos zerſchlagen. Das politiſche Bündniß beider Staaten 
garantirt nun allerdings dafür, daß es wegen der verſchiedenen 
Anſichten über dieſe Zollfragen nicht zum Confliet kommen wird, 
aber trotzdem iſt die Herſtellung eines feſten Verhältniſſes und 
die Beſeitigung des Proviſoriums dringend zu wünſchen. Je 
reger und ergiebiger der Handelsverkehr zwiſchen beiden Ländern 
iſt, um jo feſter wird ſich auch die politiſche Freundſchaft ges 
ſtalten. Es giebt kein feſteres Band zwiſchen Nationen als gleiche 
politiſche und gleiche materielle Intereſſen. Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn ſind zudem durch ihre geographiſche Lage auf 
einander angewieſen und es nur ganz natürlich, daß ſie den 
Gewerbefleiß ihrer Bürger unter einander zum Austauſch bringen. 

Der Abſchluß eines neuen feſten Handelsvertrages zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn iſt bisher verhindert worden 
durch die deutſchen Getreidezölle, welche die Einfuhr ungariſchen 
Getreides nach Deutſchland beſchränkt haben. Daß die großen 
ungariſchen Grundbeſitzer in Wien wie in Peſt einen ſchweren 
Stein im Brett haben, iſt bekannt und ihre Forderung, Er⸗ 
mäßigung der deutſchen Getreidezölle, iſt darum auch von der 
öſterreichiſchen, wie von der ungariſchen Regierung als Vorbe⸗ 
dingung für ein Entgegenkommen Oeſterreich⸗Ungarns gegen 
Deutſchland hingeſtellt worden. Auf der anderen Seite iſt nun 
aber klar, daß heute weder die Reichsregierung noch der Reichs⸗ 
tag, noch der Bundesrath einer durchgreifenden Herabſetzung der 
Getreidezölle zuſtimmen werden, eine Einigung über dieſen Punkt 
durch Bewilligung der ungariſchen Forderung iſt alſo nicht zu er⸗ 
warten, jedenfalls nicht früher zu erwarten, als bis nicht die 
ländliche Steuergeſetzgebung einer energiſchen Reform unterzogen 
iſt. Man braucht in dieſem Falle aber nicht gleich zu ſagen: 
Biegen oder brechen, es giebt immer noch einen Mittelweg, auf 
welchem Oeſterreich⸗Ungarn und das deutſche Reich ſich begegnen 
können. Es laſſen ſich einige Erleichterungen ſchon ermöglichen, 
welche auch an der Donau die Neigung zu Gegenleiſtungen er⸗ 
wecken würden. Jedenfalls trifft auch für dieſen wirthſchaftlichen 
Zwieſpalt das bekannte Wort zu, nach welchem ein magerer Ver⸗ 
gleich beſſer als ein fetter Prozeß iſt. 

In Oeſterreich⸗Ungarn darf man auch nicht die Gefahren 
verkennen, welche aus der im nächſten Jahre bevorſtehenden 
ziemlich allgemeinen Kündigung der europäiſchen Handelsverträge 
entſtehen können. Frankreich, ſowie eine ganze Zahl von kleineren 
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Die Nacht ſenkte ſich wieder herab, mild, ſterneglänzend wie 
ihre Vorgängerin. Wieder umfächelte der kühlende Wind die 
Stirn der Dulder auf dem öden Felſenriff. Sie fühlten es 
nicht mehr. Das Mädchen lag in Fieberträumen; der Mann 
ſah Nichts weiter, als das verzerrte Antlitz ſeiner Geliebten. 
Dumpfe Verzweiflung hatte ſich ſeiner bemächtigt. Bleiſchwere 
lag auf ſeinen Gliedern und dennoch floh der Schlaf ſeine Au⸗ 
gen. Das Blut raſte in ſeinen Adern und trat ihm zum Ge⸗ 
hirn, daß er Alles wie durch einen rothen Schleier ſchaute. Eber⸗ 
hard konnte nicht mehr geordnet denken. Seine Ideen irrlichte⸗ 
rirten von einem Gegenſtand zum andern, ohne daß er im 
Stande geweſen wäre, etwas Beſtimmtes feſtzuhalten. Nur wenn 
Ella aufſeufzte, kehrte er zur qualvollen Wirklichkeit zurück und 
empfand vernichtend ſeine Ohnmacht, der Armen helfen zu kön⸗ 
nen. 

So verrann Stunde auf Stunde, jede eine Ewigkeit von 
Qualen für die Verſchmachtenden. 

Auch der Dritte auf der Inſel litt furchtbar unter den Ent⸗ 
behrungen von Allem, was zu des Lebens Unterhalt gehört. Er 
war zum Geſtade hinabgekrochen und ſtürzte ſich gierig in die 
Wellen. Die Kühle des Waſſers milderte ſeine Schmerzen. Er 
fühlte, daß ſeine Gliedmaßen unverletzt geblieben waren. Hätte 
er ſich noch einmal ſatt trinken können, er wäre mit ſeinem Schick. 
ſal faſt zufrieden geweſen. An einen neuen Ueberfall auf ſeinen 
Gegner dachte er nicht mehr. Die Lehre, welche er erhalten, 
war gar zu ſchmerzhaft geweſen. Dennoch fühlte er ſich durch 
den Genuß des Waſſers widerſtandsfähiger. Er hoffte, den Deut 
ſchen zu überleben; dann fiel ihm ſein Vermögen in die Hände, 
197 Vermögen und ſeine Geliebte, und wenn vielleicht ein Schiff 
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Staaten, die bisher ein gutes Abſatzgebiet darboten, wollen und 


werden in naher Zeit wieder an die Frage herantreten müſſen, werden zum entſchiedenen Schutzzollſoſtem übergeben, wie Ruß. 


land es ſchon gethan hat. Und wie ſehr ſich der deutſche Export 
nach Rußland gleich dem aller anderen Staaten vermindert hat, 
iſt ja bekannt. Gegenüber ſolchen Gelüften nach unüberſteigbaren 
Zollſperren thut Einigkeit unter den größeren Staaten erſt recht 
Noth, und ein feſtes Zuſammenſtehen von Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn kann manche Zollſchraubereien verhindern. Zu 
einem Zuſammenſtehen der beiden verbündeten Staaten auch auf 
wirthſchaftlichem Gebiete gehört keine Zollunion, die wegen der 
Getreidezölle abſolut undurchführbar iſt, dazu gehört aber ein 
feſter und ſolider Handelsvertrag. Man hat bisher die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen in Wien und in Berlin noch nicht ſo ſehr 
ernſt genommen, doch nun ändert ſich die Lage und eine Ver⸗ 
ſtändigung wird Nothſache. Es iſt auch zu hoffen, daß die be⸗ 
RE Regierungen ihr Intereſſe erkennen und berückſichtigen 
werden. 


A Da ge schau. 


Der Colonia lrath, welcher zur Prüfung von einſchlä⸗ 


gigen Fragen demnächſt berufen werden ſoll, wird lediglich den 
Character einer freien Verſammlung haben und ſich nur gutach⸗ 
tend äußern. Gehälter an die einzelnen Mitglieder können nicht 
gezahlt werden, weil hierfür keine Mittel vom Reichstage bean⸗ 
ſprucht ſind. Die Herren werden in Berlin im auswärtigen Amt 
ohne beſondere Ernennung auf Einladung des Reichskanzlers zu⸗ 
ſammentreten und dort die in Ausſicht genommenen Projecte er» 
örtern. Es handelt ſich vor Allem darum, den Handel in die 
Höhe zu bringen, die Carawanen aus dem Innern nach den 
deutſchen Häfen zu ziehen. Ueber den Geldpunkt entſcheidet der 
Reichstag. Zum Stellvertreter des Majors von Wiſſmann in 
Oſtafrika iſt vorläufig der Freiherr von Gravenreuth ernannt 
worden, der binnen Kurzem nach Bagamoyo zurückkehren wird. 

Nach der Seitens des Reichs- Verſicherungsamtes veröffent⸗ 
lichten Bekanntmachung, betreffend die Zahl und der Sitz der 
Schiedsgerichte für die zur Durchführung des In validi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes er 
richteten gemeinſamen Verſicherungsanſtalten bildet jeder preußi- 
ſche Kreis (Stadt⸗ und Landkreis) einen beſonderen Sciedsge- 
richtsbezirk; der Sitz des Schiedsgerichtes iſt jedesmal in der 
Kreisſtadt. 

Seitdem im Reichstage die Frage der Einführung der 
d weijährigen Dienſtzeit aufgeworfen worden iſt, 
beſchäftigen ſich auch militäriſche Kreiſe eifrig mit dem Projecte. 
Meiſt äußert man ſich natürlich dahin, daß, wie der Kriegsmi⸗ 
niſter von Verdy auch im Parlament darlegte, heute die Einfüh⸗ 
rung der zweijährigen Dienſtzeit nicht möglich iſt. Einzelne 
Officiere ſind aber auch anderer Anſicht. So ſchreibt ein Gene⸗ 
ral z. D. einem rheiniſchen Blatte, welches die Dauer der Dienſtzeit 
behandelt hatte: „Ihren Artikel habe ich mit Intereſſe geleſen 
und bin der Anſicht, daß die zweijährige Dienſtzeit mit Natur⸗ 
nothwendigkeit eine Folge unſerer Maſſenheere ſein wird. Unſere 
ganze Heeresentwicklung ſpricht dafür.“ 


Berthier lachte bei dieſem Gedanken rauh vor ſich hin, dann 
kroch er in einen ſchattigen Winkel und ſchickte ſich zum Schlafen 
an. Keine Gewiſſensbiſſe, keine Reue kam in ſeine Seele; der⸗ 
gleichen „Dummheiten“ kannte er nicht. Nicht lange, ſo kündigte 
ein gurgelndes Schnarchen an, das er in das Reich der Träume 
eingezogen ſei. a 

Das Geräuſch ſeines Athems ſcholl bis zu Eberhard hin⸗ 
über. Er konnte ſich die Töne nicht erkären und während er 
darüber nachdachte, vermiſchten ſie ſich zu neuen, qualvollen 
Phantaſien. Er fühlte Furcht vor einer neuen Gefahr und war 
dennoch nicht im Stande, ſich aufzuraffen, um ihr Trotz zu bie⸗ 
ten. Das dumpfe Gefühl des Nichts bemächtigte ſich ſeiner Sinne. 
Vergeſſenheit nahm ihn auf. . 

Die Sonne vergoldete mit ihrem Licht die einſame Klippe. 
Die Schläfer ſpürten es nicht. Ohnmachtähnlicher Schlaf hielt 
ſie umpfangen. 120 

Plötzlich erwachte Eberhard. Ein gellendes Geſchrei tönte an 
ſeine Ohren. Nur mit Mühe vermochte er ſeine Augen zu öffnen. 
Sein Blick folgte der Richtung, woher die Töne kamen, dorthin 
wo ſich die Spitze der Klippe erhob. 5 

Ja, was war denn das? Da oben ſtand Berthier und ge⸗ 
berdete ſich wie toll. Er hatte ſich ſeines zerfetzten Hemdes ent⸗ 
ledigt und ſchwenkte es ſchreiend um ſeinen Kopf. Hatte er ſei⸗ 
nen Verſtand verloren? War er wahnſinnig geworden? 

Wie, von einem Lufthauch angefacht, der Funke in der Aſche 
glimmt, ſo flackert auch in dem Verzweifelnden neu das faſt ſchon 
erloſchene Leben auf, ſobald nur die Hoffnung ihre Schwingen 
regt, — die Hoffnung, die milde Tröſterin in allem Erdenleid. 

Eberhard ſchüttelte die Ermattung völlig ab. Sorgſam 
bettete er Ella's Haupt wieder auf ſeinen zuſammengerollten 


Mantel und erhob ſich mit unſäglicher Anſtrengung. Irgend 


Etwas, vielleicht ein Schiff mußte in der Ferne zu blicken ſein. 
Berthiers's Rufen konnte nur ein Signal für Seefahrer ſein. 
Aufmerkſam ſtarrte er auf das Meer. 

Da, bei Gott,“ entfuhr es ihm in der nächſten Minute, 
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Wie dem „Hamb. Correſp.“ gemeldet wird, iſt vor wenigen 
Tagen eine Deputation von drei Herren aus den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen beim Miniſter geweſen, um über die Einführung 
amerikaniſchen Specks über die holländiſche Grenze 
vorſtellig zu werden. Der Miniſter verſprach, dem Wunſche 
Rechnung zu tragen, und theilte gleichzeitig mit, daß die Regie⸗ 
rung beabſichtige, das Verbot der Einführung des amerikaniſchen 
Specks am 1 October bezw. 1. November gänzlich aufzuheben. 

Wie die münchener „Allg. Ztg.“ mittheilt, hat die baye⸗ 
riſche Regierung eine Unt erſuchung über die hohen 
Fleiſchpreiſe in München angeordnet. 


e Deutſches Reich. 


Ueber die norwegiſche Reiſe des Kaiſers meldet der 
„Reichsanzeiger“, daß der Monarch am Montag und Dienſtag 
ſich auf der „Hohenzollern“ mit der Erledigung der eingegangenen 
Depeſchen und Regierungsſachen beſchäftigte. Am Mittwoch 
wurde von Nordſjordnid ein Ausflug ins Innere unternommen. 
— Privatnachrichten beſtätigen, daß das Befinden des Kaiſers 
durchaus gut iſt, und der Zweck der Reiſe nach Norwegen, dem 
Monarchen Stärkung und Erholung zu verſchaffen, erfreulicher⸗ 
weiſe dadurch vollkommen erreicht wird. 

Aus Anlaß des Stiftungsfeſtes der ruſſiſchen, Wyborg'ſchen 
Infanterieregimentes hat der Großfürſt, Wladimir an den deutſchen 
Kaiſer, der Regimentschef iſt, folgendes Telegramm gerichtet: 
„Das Wyborg'ſche, den Namen Ew. Kaiſerlichen Majeſtät führende 
Regiment feiert heute ſein Regimentsfeſt und erſucht mich, ſeinem 
erlauchten Chef die Gefühle tiefſter Ergebenheit und herzlicher 
Freude anläßlich ſeines uns bevorſtehenden Beſuches mitzutheilen. 
Generaladjutant Wladimir.“ Darauf antwortete der Kaiſer 
umgehend: „Danke herzlich für das freundſchaftliche Telegramm. 
Freue mich der bevorſtehenden perſönlichen Begegnung. Wilhelm II. 
General der Infanterie 

Der ſchon ſo oft angekündigte und ſtets vertagte Beſuch 
des Kaiſers in Neunkirchen ſoll im Herbſt doch 
noch erfolgen. Freiherr von Stumm hat geſprächsweiſe mitge- 
theilt, der Kaiſer gedenke nach den großen Herbſtmanövern nach 
Neunkirchen zu kommen. Das Reiſeproject wurde früher mit 
dem Wunſche des Kaiſers, ſich über die Arbeiterverhältniß im 
Saargebiet perſönlich zu unterrichten, in Verbindung gebracht. 

Der Kaiſer hat dem Verein für evangeliſche 
Miſſion in Kamerun 2000 Mk. bewilligt. — Die kai ſer⸗ 
liche Nacht, welche auf der Werft von Schichau in Elbing 
vorausſichtlich gebaut werden fol, wird auf Rechnung der kai⸗ 
ſerlichen Chatulle, nicht des Reiches hergeſtellt werden. 

Prinz Alfons von Bayern, ein Neffe des Prinz⸗ 
Regenten, hat ſich mit der Prinzeſſin Luiſe von Alengon verlobt. 
Der Prinz iſt 28, die Braut 21 Jahre alt. 

Aus München kommt die Nachricht, der Reichskanzler 
von Caprivi werde im Auguſt oder September die ſüd⸗ 
deutſchen Fürſten, den König von Sachſen, den Großherzog von 
Weimar, ſowie die Häupter anderer deutſcher Bundesſtaaten be⸗ 
ſuchen. Der Reichskanzler wird bei dieſer Gelegenheit zugleich 
—t .. — — ͤ . — n 
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„ein Schiff, kaum eine Seemeile entfernt! Und es kommt hierher!“ 
Wie electriſirend wirkte die Erkenntniß. Er ſchleppte ſich hinun⸗ 
ter an den Strand. Er wollte ein Ruder holen, um daran ein 
Tuch zu befeſtigen; er wollte das Boot bereit machen, um zu 
dem Schiffe hinzurudern. Er fand nur die leere Stelle, — 
kein Boot, nur Wellen. 

„Auch dieſe Möglichkeit iſt uns geraubt durch die Schuld 
jenes Schurken!“ rief er verzweifelt. 

Aber es war keine Zeit, zu grollen. Man mußte an Bord 
bereits die Anſtrengungen des Schreiers oben auf der Klippe 
bemerkt haben. Das Schiff hielt voll auf das Felseiland zu. 

Jetzt ſchwenkte auch Eberhard an ſeinem Gürtel Ella's 
Schleier durch die Luft. Da ſtieg eine Dampfwolke an Bord 
auf, ein Kanonenſchuß roll er das Meer hin. 

Das Schiff zeigte ſeine Flagge; es war ein Gruß aus der 
Heimat, es war die deutſche Flagge. 

Außer ſich vor Freude, ſank Eberhard an Ella's Seite auf 
die Knie nieder. 

„O, allbarmherziger Gott, Deine Wunder ſind ohne Ende!“ 
betete er mit hochgehobenen Händen. „Ich preiſe Dich, grundgü⸗ 
tiger Vater unſer Aller! In der letzten Stunde ſendeſt Du uns 
Rettung, mir und dieſem armen Kinde! Ich preiſe Deine Güte 
und danke Dir, Allmächtiger im Himmel!“ 

Angſtvoll beugte er ſich über das bewußtloſe Mädchen. 

Ihre Augen waren halb geöffnet, allein keine Spur der 
wachenden Seele ſpiegelte ſich darin. Ihre Lippen bewegten ſich 
mühſam; ſie ſchienen immer nur dasſelbe unhörbare Wort aus⸗ 
zuſprechen, das ihre kranke Seele umklammte: „Waſſer!“ 

„Ella, ſüße Ella,“ raunte er ihr ins Ohr, „höre meine 
Stimme, theures Mädchen! Ich verkünde Dir das Leben; ein 
Schiff hat uns bemerkt, wir werden gerettet werden! O, komme 
zu Dir, Ella, meine Ella! Erwache und theile mein Glück!“ 

Sie öffnete die Augen mühſam. Sie hörte die Stimme 
des Geliebten, jeine Worte drangen an ihr Ohr, aber nicht dis 
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mit den leitenden Miniſtern der Einzelftaaten Fühlung nehmen. 
Anderweite Sommerreiſen wird Reichskanzler von Caprivi nicht 
unternehmen. 

Der Reichscommiſſar für Südweſtafrika, Dr. Göring, 
hat beſtimmt, daß die frühere Verfügung, nach welcher die Er⸗ 
theilung von Minenconceſſionen Seitens der eingeborenen Häupt⸗ 
linge nur mit Genehmigung des UReichscommiſſars rechtsgiltig 
erfolgen kann, auch für die deutſch⸗ſfüdweſtafrikaniſche Intereſſen⸗ 
ſphäre Geltung hat. 


Varlamentariſches. 

Die Reichsbeamten dürfen noch auf eine weitere 
Verbeſſerung ihrer Stellung rechnen. Der Reichstag hatte be⸗ 
kanntlich zu der Vorlage betr. die Erhebung der Beamtengehälter 
beſchloſſen, 1) die verbündeten Regierungen zu erſuchen, das Ver⸗ 
hältniß der etatsmäßigen Stellen zu den diätariſch beſchäftigten 
Beamten allgemein einer Prüfung zu unterziehen und vorhandenen 
Mißverhältniſſen nöthigenfalls durch Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen abzuhelfen; 2) Erwägungen dahin eintreten zu 
laſſen, ob nicht eine allgemeine Einführung der Dienſtaltersſtufen 
für die Beſoldungen der etatsmäßigen Beamten ſich empfiehlt. 
Dieſe Reſolutionen ſind vom Bundesrathe dem Reichskanzler 
überwieſen werden, jo daß eine eingehende Prüfung der Frage 
erwartet werden darf. 


Auslanöò. 


Belgien. Die Annahme der Congo vorlage durch 
die Deputirtenkammer iſt definitiv geſichert. Nahezu alle Abge⸗ 
ordnete werden dafür ſtimmen. 

Bulgarien. Ueber Wien wird aus Sofia gemeldet: Unter 
dem Baum, unter welchem Major Panitza jüngſt erſchoſſen 
wurde, fand man ein breites Band mit der bulgariſchen In⸗ 
ſchrift: „Schlaf wohl Kamerad! Hier wird noch 
1890 Fürſt Ferdinand liegen.“ Der Soldat, der das Baud 
fand, uͤberbrachte es ſeinem Vorgeſetzten. — Fürſt Ferdinand 
wird am 1. Auguſt aus Karlsbad wieder in ſeiner Hauptſtadt 
ankömmen. 

Dänemark. Wie in Copenhagen in beſtimmteſter Weiſe ver⸗ 
lautet, kommt das ruſſiſche Kaiſerpaar im September 
auf ſechs Wochen nach Schloß Fredensborg. 

Frankreich. Der ehemalige Kellner Ja co b, welcher bei 
der Heimkehr des Präſidenten Carnot von der pariſer Parade 
einen blinden Schuß in die Luft abfeuerte, iſt nach ärztlichem 
Gutachten geiſteskrank. Das Verfahren gegen ihn wird dem⸗ 
gemäß eingeſtellt und er einer Irrenanſtalt überwieſen werden. 
— Pariſer Journale hatten die Mittheilung gebracht, die 
Colonialverhandlungen mit England ſeien zum 
Abſchluß gekommen. Das iſt nicht der Fall, die Beſprechungen 
hierüber dauern fort. — Die Franzoſen haben im Senegal⸗ 
gebiete eine Niederlage erlitten und den Rückzug aus dem 
Innern nach der Küſte antreten müſſen. Weitere Truppen ſind 
dorthin beordert. — In den hohen militäriſchen Kreiſen von 
Paris iſt ein offener Zwieſpalt ausgebrochen. Der 
pariſer Gouverneur, General Sauſſier iſt für den Fall eines 
Krieges Höchſtcommandirender. Nun ſoll ihm der Generalſtabs⸗ 
chef Miribel gleichgeſtellt werden, dagegen ſträubt ſich Sauſſier. 

Großbritannien. Das britiche Oberhaus hat die Helgo⸗ 
land vorlage definitiv genehmigt und dieſelbe geht nunmehr 
dem Unterhauſe zu. Dort wird ſie Ende dieſer oder Anfangs 
nächſter Woche ebenfalls genehmigt werden. — Einem Telegramm 
aus Halifax zufolge deſertirten die Mannſchaften des im 
dortigen Hafen liegenden engliſchen Geſchwaders dutzendweiſe. — 
Die Rädelsführer, welche das 2. Bataillon der Garde⸗Gre⸗ 
nadiere zur Verweigerung des Gehorſams veranlaßten, werden 
nach einem Beſchluß der Militärverwaltung vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werden. Die beſtimmte Forderung der Officiere nach 
einer Beſtrafung der Mannſchaften hat zu dieſem Beſchluß ge⸗ 
führt. — Die londoner Regierung fordert vom Parlament 5 
Millionen Mark zur Erhöhung der Gehälter der 
Poſtbeamten. — Die Kämpfe gegen die Herrſchaft des Mah ⸗ 
dis im Sudan dauern fort. Die Schaaren des Mahdis gaben 
wiederholte ſchwere Niederlagen von den Eingeborenen erlitten. 
— Die Strenge der Sonntags feier in London nimmt 
immer mehr ab. Zahlreiche Reſtaurants öffnen bereits den gan⸗ 
en Sonntag. 25 
N Italien. Aus dem Vatican wird eine römiſche Meldung, der 
Papſt habe ſich gelegentlich einer Spazierfahrt auf italieniſches 
Gebiet begeben, enkſchieden für falſch erklärt. Leo XIII. hat nur 
das äußere vaticaniſche Gebiet durchfahren, welches auch Pius IX. 


zu ihrer Seele. Der Ton ſeiner Stimme erquickte ſie, aber ſie 


begriff den Sinn Deſſen nicht, was er zu ihr ſprach. 
Sie lächelte, ſchloß die Angen wieder und fiel ſchwer 


urück. 
Eberhard's Herz ſtockte. Wenn die Geliebte ſtürbe, jetzt, da 
die Rettung nahe war! : 

Er vermochte den Gedanken nicht auszudenken. Bebend 
ſtarrte er in das blaſſe Geſicht, in die gebrochenen Augen des 
Mädchens. Die Hand Ella's erfaſſend ſuchte er nach ihrem Puls. 
Er fühlte Nichts; die Bewegung des Blutes war zu ſchwach. 
Mit Gewalt riß er ſich los und wandte ſeine Aufmerkſamkei dem 

eere zu. 
ze Nur von dem Schiffe konnte Hilfe kommen. Und ſie nahte 
bereits. Ein Boot wurde in das Meer gelaſſen, Leute ſprangen 
hinein und ruderten dem Riffe zu. 

Berthier's Augen waren in ſtummer Frage auf Eberhard 
gerichtet. Die Vorausſetzungen und Wünſche des Verworfenen 

atten ſich abermals als falſch erwieſen Der junge Deutſche 
ebte und von ihm hing ſein Schickſal ab. N 

Eberhard verſtand den Blick ſeines Feindes; aber die Groß⸗ 
muth ſiegte über ſeinen Haß. N 

„Sie haben ſchwer an uns geſündigt,“ ſprach er in ernſtem 
Tone, „aber ich will Ihnen verzeihen. Vielleich gelingt es mir, 
Sie baburch zu beſſern. Gott ſchickt uns Allen die Rettung. Auch 
Sie ſollen ſein Geſchenk als Wohlthat empfinden.“ 

Berthier's Dankbarkeit kannte ſcheinbar keine Grenzen. 
Schluchzend ſank er auf ſeine Knie nieder. 8 . 

„Sie wollen mich nicht verrathen, Sir 2“ rief er, die Hände 
faltend, aus. „O, das iſt zu viel, zu viel! Ich bin ein Schurke 
geweſen, aber ich will ein ehrlicher Mann werden. Wie ein 
Hund will ich ſterben, wenn ich Ihnen das je vergeſſe. Zählen 
Sie auf mich! Von dieſer Stunde ab ſind Sie mein Gebieter, 
bin ich Ihr Sclave, der für Sie durch Feuer und Waſſer gehen 
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Eberhard reichte ihm zur Verſöhnung die Hand. Er 
glaubte ſeinen Worten. 


öfter beſuchte. — Dem in Rom eingetroffenen Afrikareiſenden 
Caſa ti, werden zahlloſe Feſtlichkeiten bereitet. — Eine Auf⸗ 
ſehen erregende militäriſche Brochüre conſtatirt, daß die italieni⸗ 
ſche Armee durchaus kriegsbereit jet, nur ſei eine Vermehrung 
des Offictercorps wünſchenswerth. In der Schrift wird die An⸗ 
ſicht verfochten, daß Frankreich ſchwerlich noch allzulange mit dem 
Losſchlagen wart. verde. 

Deſterreich Ungarn. In Wien verlautet, der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Kal noky, werde den Kaiſer Joſeph 
auf deſſen Reife zu den deutſchen Manövern bei Liegnitz beglei⸗ 
ten und dort werde er mit dem Reichskanzler von Caprivi zu⸗ 
ſammentreffen. 

Rußland. Das Kriegsminiſterium in Petersburg hat be⸗ 
ſchloſſen, die Annahme von auf bürgerlichen Schulen oder Gym⸗ 
naſien ausgebildeten Schülern in ſolche höhere Militärlehran⸗ 
ftalten, deren Zöglinge in das Officiercorps übertreten, zu be 
ſchränken. Die in den letzten Jahren beobachteten häufigen Bei⸗ 
ipiele nihiliſtiſcher Geſinnung unter den jüngeren 
Officieren, werden weſentlich auf ſolche Perſönlichkeiten zurück⸗ 
geführt, welche ihre erſte Bildung auf öffentlichen Lehranſtalten 
genoſſen haben und erſt am Ende ihrer Ausbildung in Militär- 
ſchulen kamen. 

Serbien. Pariſer Blätter, die im Solde der Königin 
Natalie ſtehen, verbreiten die Mittheilung, beim Könige 
Milan von Serbien zeigten ſich deutliche Symptome von 
Größenwahnſinn. Der Haß dieſer Frau gegen ihren früheren 
Gatten ſcheint unvertilgbar zu ſein. 

Spanien. Die in der ſpaniſchen Stadt Maureſa ausge⸗ 
brochenen Arbeiterunruhen haben in Folge der Ver. 
längerung des Belagerungszuſtandes ihr Ende erreicht. Acht 
Arbeiter ſind im Kampfe erſchoſſen, gegen 40 verwundet. 


Amerika. Der „New⸗York⸗Herold“ läßt fi aus Waſhington 
über die zwiſchen England und den Vereinigten Staaten geführ⸗ 
ten Verhaudlungen betr. den Robbenfang im Behrings⸗ 
meer welden, der Präſident Harriſon hade im Gabinetsrathe 
erklärt, man möge gegen die engliſchen Robbenfänger im 
Behringsmeer ohne Ruͤckſicht lediglich nach den amerikaniſchen 
Geſetzen vorgehen. Hierauf hat der engliſche Miniſterpräſident 
Salisbury nach Waſhington eine ſcharfe Erklärung mittheilen 
laſſen, welche beſagt, daß England ſeine Staatsangehörigen ſelbſt 
ſchützen werde, wenn die Vereinigten Staaten ihnen die inter⸗ 
nationalen Rückſichten verſagen würden. — Die Volks zähl ung, 
welche im Laufe des Junis in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſtattgefunden hat, ſcheint ſehr liederlich gehandhabt 
zu ſein, denn aus vielen Theilen des Landes treffen Beſchwerden 
darüber ein, daß nicht nur einzelne Familien, ſondern ſogar 
ganze Stadttheile und Orthſchaften von den Zählbeamten über 
haupt nicht beſucht worden ſeien. Daggen follen in Städten, in 
welchen dies im Intereſſe der herrſchenden Partei mit Bezug 
anf die Wahlen lag, tauſende von fingierten Namen in die 
Zählungsliſten eingetragen worden ſein. Unter dieſen Umſtänden 
wird die diesjährige Volkszählung keine ſehr genaue genannt 
werden können. 

———— — — —ẽ 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culmſee, 16. Juli. (Der hieſige Handwer⸗ 
kerverein) feierte am Montag ſein diesjähriges Sommer⸗ 
feſt durch eine Ausfahrt nach der Parowe. Da herrliches Wetter 
das Feſt bis zur letzten Stunde begünſtigte, war auch die 
Theilnahme an demſelben eine ſehr zahlreiche und die Stimmung 
durchweg eine heitere und fröhliche. 

— Culm, 16. Juli. (Allarmirung der Garni 
ſon.) Am Dienſtag Nachmittag, kurz nach zwei Uhr, traf 
mittelſt Fuhrwerk von Graudenz kommend, der commandirende 
General des 17. Armeecorps, Generallieutenant Lentze, bier ein 
und ließ das hieſige Jägerbataillon allarmiren. Da unſere 
Garniſon während des Vormittags eine größere anſtrengende 
Felddienſtübung hatte, kam der hohe Beſuch unerwartet. Binnen 
einer halben Stunde war das Bataillon zum Abmarſch bereit 
und in der Grubnoer Gegend wurde eine Felddienſtübung und 
Parademarſch abgedalten. Gegen ½7 Uhr hatte das militäriſche 
Schauspiel ſein Ende erreicht und der General verließ ſofort 
wieder unſere Stadt. 

— Gollub, 15. Juli. Vereinigung der Bür 
germeiſter.) Buürgermeiſter Saalmann ſtrebt für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen die Gründung eines Bürgermeiſtervereins an. 
Dieſer Verein ſoll den Zweck haben, die Intereſſen der Commu⸗ 
— . — ͤ — 


Das Boot landete. Ein Freudenſchrei Berthier's begrüßte 
die Retter. Zwei kräftige Matroſen trugen die beſinnungsloſe 
Ella in das Boot. Die beiden Männer folgten. Unverzüglich 
ruderten die Leute dem Schiffe zu. 

Als das Boot um die Klippen fuhr, ſchaukelte auf den Wo⸗ 
gen ein kleiner, leichter Gegenſtand. 

Es war das leere Tönnchen. 8 

Unwillkürlich begegneten ſich die Augen beider Schiffbrüchi⸗ 
gen. Reue ſpiegelte ſich in den Zügen Berthier's. Eberhard 
aber beugte ſich über Ella und lauſchte ihren kaum vernehmbaren 
Athemzügen. Aengſtlich maß er die Entfernung bis zum Schiffe. 
Er zitterte davor, die Lebensuhr möchte ablaufen, ehe das Ziel 
erreicht ward. 

Aber auch das wurde überſtanden. Ella wurde auf Deck 
getragen. Der Capitän nahm ſie ſofort in Empfang. Seiner 
Kunſt und der Pflege ſeiner Frau gelang es, das entfliehende 
Leben zurückzuhalten. Erſt als Eberhard dieſe Gewißiheit erlangt 
hatte, daß das junge Mädchen nicht ſterben würde, nahm er 
ſelbſt Nahrung zu ſich. 

Berthier war bereits lange unſichtbar geworden. Nachdem 
er ſich mit Speiſe und Trank erquickt hatte, war er, der über⸗ 
großen Erſchöpfung nachgebend, welche nur die natürliche Folge 
aller Entbehrungen war, in einen tiefen Schlaf verfallen. 


XXII. 

Das Schiff, welches die nahezu Verſchmachteten aufnahm, 
war eine hamburger Brigg Auguſta, welche zwiſchen der nord⸗ 
deutſchen Handelsſtadt und Auftralien fuhr. Sie hatte in Mel⸗ 
bourne Wolle und Häute geladen und befand ſich auf der Heim⸗ 
reife. 

Gleichfalls durch den Sturm, der aus Südoſt wüthete, von 
ihrem Cours abgelenkt, hatte Capitän Larſen nördlich ruhigeres 
Waſſer geſucht. Dann war Windſtille eingetreten und ſomit 
war es gekommen, daß er die Klippe nicht, wie es ſonſt geſchehen, 
bereits die vorhergehende Nacht, ſondern jetzt am Tage paſſirte. 

Die Frau des Capitäns pflegte Ella mit der größten Auf⸗ 


nen wahrzunehmen, bei den Berathungen der Geſetze über Com⸗ 
munal⸗ und Polizeiverwaltung auf die Reichstagsmitglieder und 
die Abgeordneten im Abgeordnetenhauſe durch Petitionen einzu⸗ 
wirken, das Communalweſen im Allgemeinen zu beſprechen und 
namentlich zu berathen, welche Schritte zu thun ſind, um der 
Communalverwaltung die von Jahr zu Jahr wachſende Arbeits⸗ 
laſt zu vermindern. Zur Gründung dieſes Vereins haben ſich 
bereits mehrere Bürgermeiſter zuſammengethan; fernere Anmel- 
dungen nehmen der Bürgermeiſter Saalmann hierſelbſt und der 
Bürgermeiſter Pagels in Culm entgegen. In nächſter Zeit ſoll 
die erſte Verſammlung ſtattfinden, jedoch iſt Ort und Zeit noch 
nicht beſtimmt. Auch beſteht die Abſicht, anderen Communal- und 
Kreiscommunalbeamten den Eintritt zu geſtatten. 

— Marienwerder, 16. Juli. (Das Hotel de Mag de⸗ 
burg) iſt für den Preis von 35,500 Mk. in die Hände des 
Caſino⸗Oeconomen Bölter hierſelbſt übergegangen. 

— Elbing, 16. Juli. (Die Roggenerndte) hat 
nun Jauch in mehreren Ortſchaften der Niederung begonnen. 
Auf Fiſcherhacken und Riederkampe ſteht der Roggen ſchon in 
Hocken. Ebenſo hat man in Ellerwald mit der Erndte begonnen, 
und im Laufe dieſer Woche dürfte wohl faſt überall die Sichel 
angelegt werden. Auch in allen Theilen der Provinz iſt die 
Erndte in vollem Gange. 

— Dirſchau, 15. Juli. (Ueber die Perſon eines 
am Sonntag Morgen verhafteten Irrſinni⸗ 
gen,) der ſich für einen evangeliſchen Geiſtlichen ausgegeben hatte, 
macht die „Dirſch. Ztg.“ folgende Mittheilungen: Der Mann 
iſt thatſächlich Pfarrer, und zwar in Geſau, ſein Name iſt Wie⸗ 
czorski. Schon zweimal hat er an einem vorübergehenden Anfall 
von Irrſinn gelitten, deſſen Urſache wohl folgende ſein dürfte. 
W. iſt ſeinen eigenen Angaben nach ſchon früh Pfarrer einer 
großen Gemeinde geworden; er fühlte ſich aber ſeiner Aufgabe 
nicht gewachſen und nahm ſich dieſes ſo zu Herzen, daß er ſich 
eine Zeit lang mit Todesgedanken herumtrug, bis ſchließlich der 
Wahnſinn bei ihm ausbrach. Die fixe Idee iſt bei ihm vorherr⸗ 
ſchend, daß er dazu berufen ſei, ein Vorkämpfer der Volksſreiheit 
zu werden. Deshalb machte er ſich vor etwa 8 Tagen auf und 
fuhr nach Berlin, um ſeine volksbeglückende Thätigkeit dort zu 
beginnen. Bald mangelte es ihm natürlich an Geld. Er ver⸗ 
ſuchte nun, telegraphiſch Geld zu bekommen, und wollte verſchie⸗ 
dene Telegramme abſenden, die ihres ſonderbaren Inhalts wegen 
jedoch nicht befördert wurden. Darauf begab er ſich in das Re- 
dactionsbureau der Volkszeitung, forderte 1000 Mk. und erbot 
ſich, dafür einen ſenſationellen Artikel zu ſchreiben. Außerdem 
richtete er folgendes Schreiben an die „National⸗Zeitung“ in 
Berlin: „Behauptung: Die preußiſchen Beamten ſind vorzüg⸗ 
lich. Gegenbehauptung: Die preußiſchen Beamten ſind nicht 
vorzüglich. Beweis: Seht ſie Euch mal an!“ Ferner ſchrieb er 
an eine Königsberger Zeitung: Behauptung: Die Bewohner 
von Königsberg, der Heimathsſtadt des Philoſophen der reinen 
Vernunft, Kant, ſind alle vernünftig, Gegenbehauptung: Sie 
find unvernünftig. Beweis: Der dortige Darlehns⸗Verein hat 
mir, einem Prieſter, auf mein Verlangen nicht 1000 Mk. bezah⸗ 
len wollen!“ Derartige Briefe hat der Irrſinnige mehrmals ge⸗ 
ſchrieben. Von Berlin wollte er nun nach Königsberg fahren, 
blieb aber in Dirſchau und wurde hier in Gewahrſam genommen, 
als man ſeinen Geiſteszuſtand erkannte. Bei ſeiner Feſtnahme 
hat er entſetzlich getobt und gewüthet, jo daß ihm die Zwangs- 
jacke angelegt und er aufs Bett geſchnallt werden mußte. Geſtern 
iſt die Schweſter des Unglücklichen hier angekommen und iſt da⸗ 
rauf deſſen Ueberführung nach Königsberg in die Irrenanſtalt 
erfolgt. Dabei tobte er wieder derartig, daß er im Eiſenbahnwagen 
feſtgeſchnallt werden mußte. 

Danzig, 16. Juli. (Zucker⸗Verſchiffungen. 
1450 chereitag.) In der erſten Hälfte des Monats Juli 

nd an inländiſchem Rohzucker über Neufahrwaſſer 11 288 Zoll- 
centner nach England und 3000 Zollcentner nach Scandinavien 
verſchifft worden, annähernd das gleiche Quantum wie in der 
erſten Hälfte des Juli v. J. Nach inländiſchen Raffinerien 
wurden in der Zeit vom 1. bis 15. Juli verladen 31002 Zoll⸗ 
centner. Der Geſammtexport in der Campagne vom 1. Auguſt 
bis 15. Juli betrug] diesmal 1 548 146, 1888/89: 1493 573, 
1887/88: 1 235 698 Zollcentner. Die Zufuhren in der gleichen 
Zeit betrugen 1889900: 1675584, 1888889: 1 258 895, 
1887,88: 1 381 110 Zollcentner; der Lagerbeſtand am 16. Juli 
d. J. 132 322, v. Je. 3384, vor zwei Jahren 259 994 Zoll» 
centner. — Bekanntlich findet hier in der Zeit vom 21. bis 
23. Auguſt d. Is. die 5. deutſche Fiſchzüchter⸗Conferenz mit da⸗ 
rauf folgendem dritten Fiſchereitage ſtatt. Der weſtpr. Fiſcherei⸗ 
ä — —v—vT—æ⁊g ———ñßrů. u.ĩ—P: A-mäkłkö--ñmñĩk[nb%ͥ!üũ(ck.V!'!» „„ 


opferung. Das Fieber hörte auf in dem entkräfteten Körper zu 
raſen; eine heilbringende Reaction trat ein. Ella erholte ſich 
zuſehends. Schon nach vier Tagen konnte der Capitän die frohe 
Kunde bringen, daß jede Gefahr vorüber ſei. 

Eberhard empfing dieſe Nachricht in ſeiner Koje, welche ihm 
neben der des Capitäns eingerichtet war. Auch er hatte in Folge 
der fürchterlichen Gemüthsaufregungen und körperlichen Anſtrengun⸗ 
gen einige Tage mit Fieberanfällen zu kämpfen gehabt. 

Die Nachricht von Ella's Rettung wirkte auf ihn wie ein 
Lebenselixier. Eberhard fühlte ſich ſtark genug, die Cajüte zu 
verlaſſen. 

Auf Deck begegnete ihm Berthier. Man hatte denſelben 
Anfangs bei den Matroſen einquartieren wollen; als er aber Geld 
zeigte und ſich erbot, die Paſſage zu bezahlen, erhielt er eine 
Koje auf Hinterdeck. Freilich wußte Capitän Larſen nicht, daß 
des Paſſagiers Vermögen einem todten Collegen, dem Capitän 
Mr. Kockburn vom Black Eagle abgenommen war. 

Berthier wollte ſich ſeinem Leidensgefährten Anfangs mit 
großer Vertraulichkeit nähern, allein Eberhard's ſtrenger Blick 
wies ihn nur zu beredt in ſeine Schranken zurück. Er erinnerte 
ſich Deſſen, was er in der letzten Stunde auf dem Felseiland 
gelobt, und nahm ein kriechend höfliches Weſen an. Eberhard 
verhielt ſich auch dagegen ablehnend. Er vermied den ihm mehr 
als widerwärtigen Menſchen und erwiderte mit eiſiger Höflichkeit 
deſſen Gruß. 

Ueber den Untergang des Black Eagle nahm Larſen ein 
umſtändliches Protocoll auf, welches Sodenberg und Berthier 
unterſchreiben mußten. a 

Ella erholte ſich ſchnell. Nach einer Friſt von zwei Wochen 
konnte Eberhard ſie wieder in ſeine Arme ſchließen. Mit gutem 
Winde und günſtigem Wetter paſſirte die Auguſta Cap Horn. 
Fo die Fahrt über den atlantiſchen Ocean verlief ohne Zwiſchen⸗ 
älle 


Am vierten November erreichte das Schiff den Canal, und 
am zehnten lief es in den hamburger Hafen ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


verein beabſichtigt aus dieſer Veranlaſſung die Herausgabe einer 
Feſtſchrift, welche enthalten wird: 1. einen Führer durch die 
Stadt Danzig und Umgegend, 2. die Geſchichte der Stadt, 
3. eine Darſtellung der Fiſche und Fiſcherei nebſt Statiſtik, 
4. eine Scizze der prähiſtoriſchen Fiſchereigeräthe, 5. eine kurze 
Geſchichte des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins, 6. einen Plan der 
Stadt Danzig und einen ſolchen der Umgegend Danzigs. 
Mehrere Commiſſionen ſind mit der Vorbereitung zur Aufnahme 
und Unterhaltung der zu erwartenden Gäſte eifrig beſchäftigt. 

— Tilſit, 13. Juli. (Strafe für Baumfreve l). 
Vom hieſigen Gericht wurden geſtern ein Dachdeckergeſelle und 
ein Arbeiter, die boshafter Weiſe etwa 20 Chauſſeebäumchen ab- 
gebrochen hatten, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Bromberg, 16. Juli. (Wettren nen.) Am Sonn⸗ 
tag, 27. Juli, veranſtaltet der Bromberger Reiterverein auf dem 
Dragoner⸗Exercierplatze an der Schubiner Chauſſee ein Wettren⸗ 
nen. Im Ganzen werden 7 Rennen ſtaatfinden, und zwar: I. 
ein von Ploetz⸗Rennen. Erſter Preis dem erſten Pferde 300 
Mark (Ehrenpreis), dem zweiten Pferde / der Einſätze, dem drit⸗ 
ten Pferde ¼ der Einſätze. II. Hunters⸗Jagdrennen, drei Ehren⸗ 
preiſe. III. Infanterie-Flachrennen, geritten von Ofſicieren der 
7. Infanterie⸗Brigade, drei Ehrenpreiſe IV. Artillerie⸗Steeple⸗ 
chaſe, drei Ehrenpreiſe. V. Dragoner⸗Steeplechaſe, drei Ehrenpreiſe. 
VI. Bromberger Jagdrennen, 1. Pferd Ehrenpreis und 300 
Mark, 2. und 3. Pferd Ehrenpreiſe. Den Schluß des Rennens 
bildet ein Bauernrennen: Erſtes Pferd 40 Mark, zweites Pferd 
20 Mark, drittes Pferd 10 Mark. 


Focales. 
Thorn, den 17. Juli 1390. 


3 Stadtverordnetenverfammlung. Die geſtrige Sitzung war 
beſucht ron 23 Mitgliedern; am Magiſtratstiſche: Erſter Bürger- 
meiſter Bender, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt 
und Stadtbaurath Schmidt. Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas 
der Vorſitzende, Profeſſor Boethke, ein Schreiben des Erſten Bürgers 
meiſters, worin derſelbe mittheilt, daß ibm vom Regierungspräſidenten 
ein vierwöchentlicher Urlaub bewilligt worden, den er am 18. d. antre- 
ten werde. — In Sachen der Reorganiſation der ſtädtiſchen affen- 
verwaltung ſchlug der Magiſtrat vor, die Caſſen der Kämmerei und der 
Gasanſtalt zu theilen, letztere nach der Gasanſtalt zu verlegen, beide 
Caſſen getrennt zu verwalten und dafür zwei Rendanten und einen 
Controlleur anzuftellen. Der Ausſchuß hingegen beantragte, den zwei⸗ 
ten Rendanten nur als Caſſirer anzustellen, im Uebrigen aber nach 
dem Magiſtratsantrage zu beſchließen, was von der Verſammlung auch 
geſchieht. — Dann nahm die Verſammlung Kenntniz von der erfolgten 
Wahl des bisherigen Kämmereicaſſen⸗Controlleurs Kapelte zum Käm⸗ 
mereicaſſen⸗Rendanten. Das Gehalt erfolgt nach dem Normaletat. — 
Die Erhebung der Gebäudeſteuerzuſchläge als Straßenreinigungskoſten 
für die Innerſladt ſoll, wie im Vorjahre nur auf neun Monate er⸗ 
folgen. — Die Verſammlung genehmigte alsdann einen von den Un- 
ternehmern Hovefladt und Contag beantragten, ganz unweſentlichen Zu- 
ſatz zu dem Vertrage wegen Erbauung der Pferdeeiſenbahn, die Feſt⸗ 
ſetzung der Nayonentſchädigung für die am Zwiſchenwerk IVb belegene 
ſtädtiſche Landfläche mit 500 Mk. pro ha. und 300 Mk. Entſchädigung 
für Erſchwerniß bei der Kiesgewinnung auf dem dortigen Terrain, den 
Antrag der Wittwe Krüger auf Herausgabe der gepfändeten Sachen und 
ſetzte die, Seitens der Grundſtücksbeſitzer zu zahlenden Beiträge für die 
Durchlegung und Befeſtigung der Thalſtraße zwiſchen der Bromberger⸗ 
und der Gartenſtraße auf 10,68 Mk. pro laufenden Meter feſt. — 
Für den Bau des Canals in der Thalſtraße waren anfänglich 5000 
Mt. veranſchlagt und bewilligt. Durch verſchiedene Arbeitshinderniſſe 
mußte die Bauſumme um 1330 Mk. 70 Pf. überſchritten werden. Die 
beantragte Genehmigung dieſer Ueberſchreitung erfolgte geſtern. — 
Der Lehrer Stach an der Elementarſchule hat ſich erboten, die vacante 
Stelle eines Zeichenlehrers an der Fortbildungsſchule zu übernehmen, 
doch iſt ihm vom Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten aufgegeben, 
vorher einen neunmonatlichen Curſus und eine beſondere Prüfung an 
der königlichen Fortbildungsſchule durchzumachen. Hierfür würden 
ihm ca. 2000 Mk. Koſten entſtehen. Die Verſammlung bewilligte ihm 
als Beihülfe hierzu die Summe von 450 Mk., welche bei Vertretungen 
erſpart wurden. — Am Jacobshospital an der Ecke der Friedrichs und 
Hospitalſtraße liegt ein großer freier Platz, der ſelbſt bei ſpäterer, ganz 
bedeutender Vergrößerung des Hospitals nicht gebraucht werden würde 
und jetzt vermietbet iſt. Da dieſe Vermietbung indeß nur wenig ein- 
bringt, ſchlägt der Magiſtrat vor, den Platz zum Verkauf auszubieten 
und bis zur eventuellen Uebergabe an den Töpfermeiſter Grau für 
82 Mk. weiter zu verpachten. Die Verſammlung ſtimmte dem zu. — 
Weiter wurde beſchloſſen, den öſtlichen Theil der Mellinſtraße zu be⸗ 
feftigen und gut fahrbar zu machen, um während des Baues der Pferde 
babn und deren Nebenbauten den Verkehr über die Mellinſtraße zu 
leiten. Die hierfür geforderten 1000 Mt. wurden bewilligt. — Die 
Fortiſication erſuchte den Magiſtrat, die im Stadterweiterungsterrain 
liegende Straße Nr. I, in der ſich das neue Diaconiſſenkrankenhaus be- 
findet, als öffentliche Straße zu übernehmen. Der Magiſtrat war aber 
der Anſicht, daß, ſo lange das Grützmüblenthor für Fuhrwerke geſperrt 
iſt, die neue Straße alſo nur dem Fußverkehr dient, hierfür keine Noth- 
wendigkeit vorläge und lehnte die Uebernahme der Straße ab. — Die 
Dorfgemeinde Mocker wünſchte, dei ihrer hohen Einwobnerzahl die Ein- 
führung einer ſtädtiſchen Verfaſſung und der Regierungspräſident richtete 
diesbezüglich eine Anfrage an unſere Stadtverwaltung, ob dieſelbe der 
Incommunaliſtrung der Mocker zu Thorn geneigt ſei. Hierzu war die⸗ 
ſelbe aber nicht bereit. In einem längeren Bericht wurde auseinander- 
geſetzt, daß der ganze Character der Mocker ein ländlicher ſei, daß Wege, 
Straßen und Waſſerabflüſſe noch ſehr im Argen läge, polizeiliche und 
fonftige Verwaltungsangelegenheiten gründlich geändert werden müßten 
und der Stadt Thorn von allen dieſen Einrichtungen jährlich mindeſtens 
eine Mehrausgabe von ca. 90 000 Mk. erwachſen würde, welche obne 
Erhöhung der Steuern in Thorn und in Mocker ſich nicht aufbringen 
ließen und daß auch Mocker ſelbſt von der Einverleibung in Thorn nur 
größere Verpflichtungen bekommen würde. Nach dieſem Bericht hat der 
Regierungspräſident von der Einverleibung Abſtand genommen. — Die 
Vergebung eines Unterſtützungsbetrages aus der Teſtaments⸗ und Al⸗ 
moſenhaltung erfolgte an die Wittwe des Magiſtratsboten Hoppe mit 
120 Mk. oder 10 Mt. monatlich. — Am 7. d. M. hatte ein Termin 
angeſtanden zur Vergebung der Maurer- und Zimmerarbeiten ſowie der 
Eiſenlieferung zum Neubau des Krankenhauspavillons. Von den ab⸗ 
gegebenen 13 Offerten waren die billigſten die des Bauunternehmers 
Bod für Erd⸗ und Maurerarbeiten mit 28 /, % Abgebot, die des 
Maurermeiſters Chriſtian Sand für Zimmerarbeiten mit 23 % Ab⸗ 
gebot und die der Firma C. B. Dietrich und Sohn für eiſerne Träger 
und Platten. Der Zuſchlag erfolgte Seitens der Verſammlung an die 
Genannten. — Die bei der Einrichtung der Centralheizung in der Brom⸗ 
berger Vorſtadtſchule freiwerdenden, zum Theil ſchon ſchlechten Oefen, ſoll⸗ 
ten erſt meiſtbietend verkauft werden. Da dieſelben aber bei anderen 


ſtädtiſchen Gebäuden noch Verwendung finden können, ſo wurde von ei⸗ 
nem Verkauf abgeſehen, und eine gelegentliche Ueberweiſung beſchloſſen. 
— Bekanntlich ſtand vor einiger Zeit ein Bietungstermin über den 
Verkauf des Grundſtückes am Culmer Thor an, in welchem ein Gebot 
von 8000 Mk. abgegeben wurde. Da daſſelbe zu niedrig war, wurde 
der Verkauf zurückgezogen, bis nach Aufführung des jetzt dort im Bau 
begriffenen Hauſes ſich das Terrain beſſer abgrenzen und überjehen 
laſſe. Ebenſo wurde von einem Durchbruch der Mauerſtraße für dieſes 
Jahr abgefehen, dagegen beſchloſſen, die Culmer Straße bis zur Bie⸗ 
gung am Kriegerdenkmal, alſo bis zum Anſchluß an das jegt in Her- 
ſtellung begriffene Pflaſter weiter zu pflaſtern und hierfür, incl. Her- 
ſtellung von Bürgerſteigen 5300 Mk. bewilligt. Mit dieſer Bewilligung 
wurde gleichzeitig eine eventuelle Ueberſchreitung des Etats, ſoweit ſich 
ſolche aus dieſer Pflaſterung ergeben ſollte, genehmigt. — Die unbe 
nutzten Abortanlagen in der Knabenbürgerſchule ſollen abgebrochen und 
das Material verkauft werden. — Zum Schluß regt Stadtverordneter 
Wolff noch eine Sprengung der Straßen an. Dieſelbe iſt aber bereits 
ſeit vorgeſtern eingetreten. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Die Influenza unter den Pfer 
den des Zuckerfabritdirectors Berendes zu Culmſee iſt erloſchen. 

— Zur Wahl von zwei Herrenhaus⸗Vertretern für den alten 
und befeſtigten Grundbeſitz der Kreiſe Graudenz, Culm, Thorn, Stras⸗ 

urg, Briefen und Löbau fand geſtern, Mittwoch, im Stadt⸗ 
verordnetenſaale des Rathbauſes zu Graudenz ein Termin unter dem 
Vorſitz des Landraths Conrad-Graudenz ſtatt. Gewählt wurden Ge- 
neral-Landſchafts-Director v. Körber-Körberode (Kreis Graudenz) und 
Rittmeiſter a. D. von Vogel⸗Nielub (Kreis Briefen) mit je 15 gegen 
13 Stimmen, welche auf den in beiden Wahlgängen von polniſcher 
Seite aufgeſtellten Candidaten von Kalkſtein-Pluskowenz fielen. 

— Theater. Wir lenken die Aufmertſamkeit der Theaterbeſucher 
auf die morgige Vorſtellung, in welcher Oscar Blumenthals „Zaungaſt“ 
gegeben wird. Das neue Werk des bekannten Dichters bietet alle Vor⸗ 
züge ſeiner Arbeitsart, namentlich den einer glänzenden und anziehenden 
Cauſerie, iſt in Berlin und vielen anderen Städten mit großem Erfolge 
aufgeführt worden und darf daher warm empfohlen werden. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 140 Schweine, darunter 
vier magere, aufgetrieken. Die Preiſe zogen bei großer Nachfrage 
etwas an, und betrugen 38—40 Mk. pro Ctr. Lebendgewicht. 

a Gefunden wurde ein Bündel mit Herren- und Damenwäſche in 
der Bromberger Vorſtadt und eine Kinderjacke in der Baderſtraße. 

a Polizeibericht. Zehn Perſonen wurden verhaftet. 

Aus Nah und Fern. 

„(Das Gewehr Giffard.) Ueber einen Erſatz 
des Schießpulvers beſtehend aus einem flüſſig gemachten Gaſe, 
wurde in verſchiedenen Blättern berichtet. Jetzt wird gemeldet, 
daß der neue Exploſionsſtoff ſich für den Krieg als unbrauchbar 
erwieſen habe und höchſtens ſich für Zimmergewehre und zum 
Scheibenſchießen verwenden laſſe. 

* (Ein Lottogewinn.) Seit mehreren Tagen befin⸗ 
det ſich das neapolitaniſche Volk in großer Erregung, die Lazza⸗ 
roni ſtecken die Köpfe zuſammen und flüſtern ſich die Einzelheiten 
der unerhörten Begebenheit ins Ohr. Vor kurzer Zeit war es 
zwiſchen zwei ehrſamen neapolitaniſchen Arbeiterfamilien zu Zer⸗ 
würfniſſen gekommen, welche mit blutigen Scenen endeten. Eine 
wahre Schlacht wurde geliefert, wobei es nicht nur tüchtige Hiebe 
ſetzte, ſondern auch heftige Meſſerſtiche. Auf dem Kampfplatze 
waren viele Verwundete und ein Todter geblieben. Während 
die Verwandten die Leiche umſtanden und bitterlich weinten, die 
Madonna und alle Heiligen anriefen, und die kernigſten, 
derbſten Flüche gegen die Mörder ihres Familienhauptes 
ausſtießen, meinte eine Schweſter des Gefallenen, es wäre 
doch vortheilhaft, wenn man dieſe günſtige Gelegenheit 
ausnützen und auf den Tod des Opfers des Familienzwiſtes in 
die Lotterie ſetzen würde. Dieſe Idee gefiel den Hinterbliebenen 
und unter Schluchzen und Weinen wurde das Lotteriebüchlein 
conſultiert, es wurden vier Nummern feſtgeſetzt, welche unfehlbar 
herauskommen mußten. Und ſiehe da, Fortuna war den Leuten 
hold, bei der letzten Ziehung gewannen die vier Nummern und 
die Familie des Getödteten erhielt 75 000 Lires. Das iſt es, 
was das neapolitaniſche Volk jo in Aufregung verſetzt hat. 

* (Gottfried Keller 7) In Zürich iſt am Mittwoch der bes 
kannte ſchweizer Dichter und Schriftfteller Gottfried Keller geſtorben. 
Keller war am 19. Juli 1819 zu Glattfelden bei Zürich geboren, hat 
alſo faſt genau ein Alter von 71 Jahren erreicht. Anfangs war er 
Landſchaftsmaler und als ſolcher arbeitete er in den Jahren 1840 bis 
1842 in Wien. Bald aber vertauſchte er den Pinſel mit der Feder und 
in einem beidelberger Verlage erſchien 1846 die erſte Sammlung „Ge- 
dichte“ 1861 wurde er zum erſten Staatsſchreiber des Cantons Zürich 
gewählt, und behielt dieſen Poſten bis 1876 bei, von welchem Jayre 
ab er ſich ganz der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit widmete. Keller war 
in der Schweiz außerordentlich populär. 

* (Allerlei) Bei dem furchtbaren Wirbelſturm, welcher die 
nordamerikaniſchen Staaten Minneſota und Illinois heimſuchte, ſind 
im Ganzen 460 Menſchen ums Leben gekommen. — Aus vielen ſchwei⸗ 
zer Cantonen kommt die Meldung von außerordentlich ſtarken Schnee⸗ 
fällen, nachdem wochenlanges Regenwetter geberrſcht batte. Im 
Canton Graubünden lag der Schnee ſtellenweiſe zwei Fuß boch. — 
Der Feſt⸗ und Schauſtellungsplatz des 10. deutſchen Bundes- 
ſchießens bleibt bis auf Weiteres geöffnet. Es findet auf beiden Plätzen 
großes Doppel -Concert ſtatt und auf dem Schauſtellunaspiatz Volksbe⸗ 
luſtigungen aller Art, ferner Fortſetzung des Schießens auf Piſtolen, 
laufende Wild- und Haſenſcheiben. Entree für beide Plätze zuſammen 
20 Pfennig. In der großen Feſthalle werden von jetzt ab auch Bier 
und gute Speiſen zu billigerem Preiſe verabreicht. So hofft man ei- 
nen Theil des Difieits zu decken. — Die berliner Schloßfretheits⸗ 
Lotterie erhält möglicherweiſe ein Nachſpiel. In den Ankündigungen 
bieß es 1. Z., daß die letzte Ziehung vom 7. bis 12. Juli gezogen werden 
würde. Thatſächlich ift fie aber nur in den Tagen vom 7. bis 11. Juli 
gezogen. Eine Anzabl von „durchgefallenen“ Spielern wollte nun we⸗ 
gen Ungiltigkeitserklärung der ganzen Claſſe vorſlellig werden, weil der 
Lotterieplan nicht eingehalten ſei. Das Comits iſt aber nicht zu belan⸗ 
gen, da es ausdrücklich geſagt hat, die Ziehung werde am 7. Juli und 
eventuell an den folgenden Tagen ſtattfinden. Die „Durchgefallenen“ 
wollen nun aber die Lotteriebeamten, welche die Looſe vertrieben, wegen 
Nichterfüllung ibrer Ankündigung belangen, und in der That baben 
viele Collecteure geſagt, die Ziehung werde vom 7.—12, Juli ſtattfinden. 
Ov aus der Sache Weiterungen entſtehen, bleibt natürlich abzuwarten. 
— Raifer Wilhelm iſt lothringiſcher Guts beſitzer geworden. Er 
bat das ganze Herrengut Urville bei Metz, umſaſſend Schloß, Müble, 
die Hofaüter Pont & Cbauſſy und Lesmenils für 500 000 Mk. gekauft. 
— Fürſt Ferdinand von Bulgarien, bekanntlich ein großer Or- 
nithologe, hat dem berliner zoologiſchen Garten dreißig Roſenſtaare von 
ſeltener Schönheit, welche in der Nähe von Sofia eingefangen wurden, 


als Geſchenk überwieſen. — Die Abreiſe des Fürſten Bismarck 
von Friedrichsruhe iſt bis zur Rückkehr des Grafen Herbert, welcher 
ſich in Königſtein im Taunes befindet, aufgeboben. Für die Fürſtin iſt 
in Homburg v. d. H. zum 25 d. Mts. Wohnung beftelt.: Der Fürſt 
wird zunächſt nach Schönbauſen an der Elbe reiſen, wahrſcheinlich erſt 
nach dem 20. d. Mts. — Der Gedenkſtein auf der Promenade in Ems 
war aus Anlaß der Jahresfeier jener denkwürdigen Begegnung Kö⸗ 
nig Wilhelms mit dem Grafen Benedetti (am 13. Juti 
1890 neun Ubr 10 Min Morgens) mit Blumen und Bouquets am 13. 
früh Morgens reich geſchmückt worden. Am Kopfende des Geſteines 
lag ein weißes Bouquet, auf welchem die Jahreszahlen 1870 in Korn⸗ 
blumen, die auch in großer Zahl um den Stein geſtreut waren, ange 
bracht war. Gelegentlich des Frübconcertes konnte man viele Herren 
und Damen mit Kornblumenſträußen geſchmückt ſehen. Der Gedenkſtein 
ſelbſt war mit einem großen Carton bedeckt, auf den ein Gedicht gedruckt war. 
— Stanley welcher mit feiner jungen Gattin die Flitterwochen in 
Melchot Court, dem herrlichen Landſitze Lady Aſhburtons verlebt, bes 
faud ſich am Dienftag fo ſchwach, daß er ſich zu Bette begeben mußte. 
Der behandelnde Arzt Dr. Paste erklärt, daß die Magenentzündung, 
an welcher der Forſchungsreiſende leidet, zwar ſehr ſchmerzhaft, aber 
nicht gefährlich ſei. Stanley's Nahrung beftebt zur Zeit aus Milch 
und Arrobrod. — Die „Eaftern Telegraph Company“ bringt die Kunde 
von einem furchtbaren Erdbeben in Banjuwangi auf Oſt⸗ 
Java. Die drei auſtraliſchen Cabel genannter Geſellſchaft ſind aleich⸗ 
zeitig durch das Erdbeben zerftört worden, das mit einer ſeit vielen 
unerhörten Gewalt auftrat. 

dobren (Sch lte alle nüslihen Vögel) Obne 
unſere Vögel würden viele unſerer Garten- Land: und Forſt⸗ 
cultur ſchädlichen Thiere in einer ſolchen Weiſe ſich vermehren, 
daß in einigen Jahren die fruchtbarſten Landſtriche verödet ſein 
würden. Der Baumweißling, der Ringelſpinner, die gemeine 
Wespe, die Ameiſe, die Schöllkrautlaus und die Blattlaus würden, 
wenn ſie ungeſtört ſich fortpflanzten, ſehr bald allen Pflanzen⸗ 
wuchs vernichten und damit auch die Exiſtenz des Menſchen und 
aller nützlichen Thiere erſchweren. Eine Schaar eifriger Jäger 
aber iſt täglich darauf los, dem Ueberhandnehmen dieſer unwill⸗ 
kommenen Gäſte zu ſteuern. Wie Schutzmänner beaufſichtigen 
die Grasmücken unſere Gärten, Rothkehlchen ſäubern die Um⸗ 
gebung unſerer Wohnplätze, vor dem Viehſtalle lauert der kleine 
Fliegenfänger, die Hausſchwalbe fängt das Ungeziefer von 
unſeren Straßen weg, Bachſtelzen bewachen die Flußränder, 
hinter dem Pfluge wandert der Staar, Schnecken und Engerlinge 
verzehrend; er ſetzt ſich ſogar auf den Rücken der Schafe und 
Zugthiere. um läſtige Schmarotzer abzuleſen. Goldhähnchen, 
Baumläufer, Meiſen und Spechte reinigen unſere Bäume von 
ihren Feinden. Lerchen, Ammern, Finken und ſelbſt Sperlinge 
nützen, wenn ſie auch einige Getreidekörnchen verzehren, ungleich 
mehr, als ſie ſchaden. Der Stieglitz frißt Kletten⸗, Dieſtel⸗ und 
anderen Unkrautsſamen. Wenn manche der genannten Vögel 
nach der ſehr undelciaten Raupenleſerei auch einige Kirſchen oder 
Erdbeeren naſchen, ſo iſt ihnen das nicht zu verargen. Alle dieſe 
unſeren kleinen Freunde verdienen unſeren Schutz und jegliche 
Schonung. Wir ſind verpflichtet, jede Störung ihrer Brut oder 
Gefährdung ihres Lebens von ihnen abzuwenden. Immer noch ver⸗ 
greifen ſichgroße und kleine Buben an den bunten Eiern und zerſtören die 
künſtlichen Neſter; immer noch wird den Singvögeln nachgeſtellt 
und werden die Nachtigallen argliſtiger Weiſe weggefangen, ſo daß 
der liebliche Geſang dieſer Vögel vielfach von Jahr zu Jahr jel- 
tener wird, und die Freunde der Natur um ihre harmloſen Freu⸗ 
den betrogen werden. 


Handels : Nachrichten. 
Thorn, den 17. Juli. 


Wetter beiß- f 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, ohne Angebot. 
Roggen, ohne Handel. 
Gexſte obne Handel. 
Erbſen, Futterw. 152—155 Mk 
Hafer, 155 —158 Mk. 
Rübſen, 220—225 Mk., 


Danzig, 16. Juli. 

Weizen loco ſehr flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 196 Mek. bt. 
Neaulterungspreis bunt lieferbar tranfit 126 pfd. 145 Mez 
zum freien Verkehr 128pfd 196 Mk. RT 

Roggen, loco flau, per Tonne von 1000 Kilogramm grobförnig per 
120pfd. inländ. 155 Mk. Regulierungspreis 120pfd lieferbar 
inländiſcher 156 Mk., unterpoln. 109 Mk., tranfit 109 Mt. 

Spiritus per 10000 %, Liter contingentirt loco 57 Mt. Br., per 
Oeibr⸗Dee. 51 Mt. Gd., per Novbr. Mai 51% Mk. Gd. 
nicht contingentirt loco 37 Mk. Br., per Oct-Dezbr. 31½ 
Mt. Gd., per Nov-Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, den 16. Juli. 5 

Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilg, bunter ruſſiſcher 126pfd. 
143 Mt. bez. rother 122]23pfo. 166 Mk bez, ruſſiſcher 181/32 
pfd. 140, 182pfd. und 132433pfo, 140 Mk. bei. 

Noggen niedriger. ; 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in often von min- 
deſtens 5000 1.) obne Faß loco contingentirt 57,75 Mt. Br., 
nicht contingentiert 37,25 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 17 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


17. 7. 90. 16. 7. 90. 


Rufſiſche Banknoten p. Casa . 237,50 | 287,35 
Wechſel auf Warſchau kurz 237.— | 237, 
Deutſche Reichsanleibe 3 ¼ proe. 100,20 | 100,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. » + -» 69,60 69,5% 
Polniſche Uquidationspfandbriefe — 65,70 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3½ proe. 97,80 97,90 
Disconto Commandit Antbeile 220,— | 221,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,55 176,15 
Weizen: ee 218,50 | 217,— 
September-Detober 179,15 179,75 

loco in New⸗York . 96,25 96,.— 

Roggen: loeo . k „ 168, 167. 
Jult 165,20 | 164,56 

Juli⸗Auguſt . . „ „ 155,20 154,70 

z September⸗Oetober 3 147,50 147,50 
Rüböl: Jul e NE oo. 60,50 61,60 
September⸗Oetober 54,80 55,1 

Spiritus: 50er looo . 60,.— 60,— 
70er loco „„ . 37,80 37,30 

70er Auuauggeß 3 36,50 36,20 

70er Auguſt⸗ eptember . . 36,60 36,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pet — Lombard-⸗Zinsfuß 4% vefp. 5 pCt. 


eee e lee eee ee eee TE eee e 
Kammgarne, reine Wolle, nadelferfig ca. 140 cm. 
breit A Mk. 3.45 Pf. per Meter 

bis 8,75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


EIAESFEITMENWEZERZEIZEIAZEIRT 


n en er Rau 
meiner prämirten Nauchtaback⸗ Fabrikate für Thorn habe ich 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſollen die im Grundbuche von Culm⸗ 
ſee Blatt 15 und 131 auf den Na⸗ 
men des Mühlenbeſitzers Julius 
Fiedler zu Culmſee eingetragenen in“ 
Culmſee belegenen Grundſtücke und! 
zwar das eine ein Mühlengrundſtück (} 
mit 2 Bockwindmühlen am 


18. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
1. das Grundſtück Culmſee Nr. 15 
mit 88 ½00 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 16 h 13 ar 32 [J-Meter 
zur Grundſteuer, mit 0 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer und 

2. Culmſee Nr. 131 mit 89¼ 0% 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


1 
von 17,14,50 Hektar zur Grundſteu | 


dem Herrn 
Julius Dz"”"mer, 
Eliſabethſtraße Nr. 268 
übertragen. 


Burgſteinfurt, im Juli 1890. 


Fr. Rotmann. 


NB. Bezugnehmend auf obige Anonce empfehle ich die allgemein 


N beliebten Tabacke angelegentlichſt. Sans Dechkanding 


Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


CE | Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Julius Dahmer, 
Cigarren-, Taback⸗ und Weinhandlung. 


SS 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 


Geschäfts-, Adress- __Circwaren, 

und Visiten - Karten, Rechnungen, 
Freis- Couranten, Briefköpfen, Speisen- 

Prospecten, Plakaten, || und Wein-Karten etc. 


Ds in ungefähr zwanzigtauſend Niederlagen ver- 
kaufte und überall als beſtes Mittel gegen alle 
Inſecten anerkannte 


EIN 
22 
IN 
RN 
IN 
SUN 
IN 
H 
IN 
22 
IN 
BY 
IN 
&Y 
Ernst Lambeck, © 


mit 296 Mk. Nutzungswerth zur Ge: 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 17 


2 
in 2 

—— Schwarz - und Bunt - Druck. ZZ 2 
— IN 

. 7 UN 

Ferner empfehle mein grosses Lager in ER 


Dürener Briefpapieren, Cartons |& 


eingeſehen werden. +3 2 
f Alle Realberechtigten . 50 aufge⸗ * und Couverts, 5 
ordert, die nicht von ſelbſt auf den 5 Ae N 88 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren iſt 75 fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen gte. AR 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem > . . N A billigsten Prei er 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung wied er billiger ++ u ae e ee 1 


des Verſteigerungsvermerks nicht her» 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des . 


geworden. CHR EHEN ENG NIC NG ON, de N 
Die echten Flaschen sind mit dem Namen 
J. ZACHERL versehen und kosten von nun ab: 


30 Pfg., 60 Pfg., 1 Mk. und 2 Mk. 
Dieſe auserwählte Specialität vernichtet mit überraſchendſter 


Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen 
und Hotels, in Möbeln und Kleidern, ſowie auf unſeren Haus⸗ 


n — —— 
Ein gut erhaltener Schützen Garten. 
fü el 2 age 1055 


I Streich ⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 


eringſten Gebots nicht berückſichtigt thieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashänſern und Gärten. f U ang ten Bar, ve ; 
gering und bei e Das Mac Was in loſe m Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl⸗ Alta. Markt 429 ſind zwei An An ang 8 (uhr. Sr Ar. 21.) 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ Specialität“! er he la Von 9 Uhr 4 20 e 
.. im Range fe In Thorn bei Herrn Adolf Majer. e e ee Müller vie 
ejenigen, welche das Eigenthum „ Bromber „ „ Dr. Aurel Kratz. 5 — öni ilitär⸗Muſikdiri 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden „ Otollo 4 „ „ Winfried Strenzke. Sn ee 11 5 Zim. F 
m. Waſſerl. u. 


aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 


„ Inowrazlaw F. Kurowski Nachf. 


„Z. v. 1. Oct z. v. Handm N el. 
W 


Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ eee eee eee ee BR RW [[eine Wohnung von vier Zimmern, 

falls nach erfolgtem Zuſchlag das — — E Entree und Zubehör iſt vom Ausflug nach Barbarken. 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 1. October cr. zu vermiethen. Fahrkarten à 60 Pf. bis Freitag 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. Neustadt u Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Zentren. Löwenapothele Thorn-Neuſtadt Abend bei Klempnermeiſter H. Pat/ u, 
Das un über die Ertheilung Ein Laden 6 7 — au 1 80 1 5 0 punkt 
des Zuſchlags wird an . — — — — — im Hauſe Neuſtadt 291/92, bisher von r von der Esplanade. Freunde 
rr , . Lereins miltommen. 

. Aung 12 uh 7 P 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern Ziegeleip ark. 
an Gerichteſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ So 5 — ö fx nebſt Zubehör hat per 1. October zu, Wegen der Sommerfeſtlichkeit des 
n . 2, ver⸗ Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, vermiethen. F. Stephan. ee e bleibt das 
Culmſee, den 19. Juni 1890. ie zweite Etage 4 heizb. Zimmer Ctabliſſement am Sonnabend, den 
Sonic liches Amts ericht In Culmerſtraße 30910 E D und Zubeh. v. 1. Oct. zu verm. 19. Juli von Mittags ab für anderen 

9 nlsgericht. das ſeit vielen Jahren beſtehende Tuchmacherſtr. 155. Beſuc . geſchloſſen. ag 


Bekanntmachung. Colonialwaaren- und Deſtillations-Geſchäft (in ain i 7. 5. Gerſenſr 98 11] Sommer Cheater in Chorn 
In dem Concursverfahren üder das käuflich erworben haben. Brückenſtraße 11 Victoria-Garten. 


Vermögen des Kaufmanns Ich bitte um gütige Unterſtützung in meinem jungen Unternehmen. eine herrſchaftliche Wohnung, 2te| Gaſtſpiel des Pötter ſchen 
August Gustav Mielke jun. Mein Bierverlagsgeſchäft führe ich unverändert eite. de Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei Theater -Euſembles. 

a N zu Thorn Hochachtungsvoll Cabinets, großem Entree, Küche, Keller Freitag, den 18. Juli er. 
iR e Befötubfafung. über den We E. Stein Enten e deer, Der Ba 
iſt zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ N . * 5 
kauf des dem Gemeinſchuldner gehöri⸗ / XXXXXX a‘ Baderſtraße 67 er aun aſt 

gen Grundſtücks, Thorn, Neuſtadt 83 XXX XX XXXXX XXX NCC iſt eine kl. Wohnung, 2 Zimmer nebſt Luſtſpiel in 4 an 

eine Gläubigerverſammlung auf Schmerzloſe Einem geehrten Publikum zur ge⸗ Küche, von ſofort zu vermiethen. Oscar Blumenthal. 

den 13. Aug cr., V. 11 Uhr Zahn-Operationen tätigen Nachricht, daß ergebenfter Un. in meinem neuerbauten, zu Mocker C. Pötter, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ künſtli ie 1 10 terzeichneter 5 an der Culmer⸗Chauſſee in nächfter Theater s Director. 
minszimmer 4, anberaumt. ünſtliche Zähne u. Plomben. Unterricht im Violinſpiel Nahe der Stadt gelegenen Haufe, habe 

Aon liches Ymtögert ht Alex. Kt gli, ghet n 117 Berückſichtigung 10 7 1 al e ohmangen Kri N 

ig 5 a ittet ochachtungsvoll nsch mi ehullen un tieger- in. 
— Bekanntmacdunı niverſal-Fleckenwaſſer vertilgt Schallinatus. Wagenremiſen, zu vermiethen. 0 ereim 
Weid machung. | alle Flecken aus allen Stoffen, Kapellmeiſter im Fuß-Art.:Ngt. Nr. 11. Robert Roeder, Geueralverſamml 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger ohne dieſelben zu ſchädigen. Preis pro Ta Klein⸗Mocker Nr. 36 ung 
der Stadt Thorn wird gemäß 85 19, Flacon 0 Pf. Ueberall vorräthig. Die Wolle gegenüber der Firma: F. Rüster. Sonntag, den 20. d. Mts., 
N en 30 Alleinfabritant A. Roebeln, Stuttgart, von mehreren hundert Lämmern Alter Markt Nr. 300 er 
1853 in der Zeit vom 15. bis 30. mn Nen! Dich Pauspantoffel ſteht bei Selbſſchur des an hi, r. bei Nicolai. 

Juli d. Js. in unſeren Bureau 1 übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel zum Verk 2 bnehmers iſt vom 1. October die 1. Etage zu Vorſtandsſitzung ½10 Uhr. 
während der Dienſiſtunden zur Einſicht dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 3 erkauf. bel 2 05 vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. Der Borftaud. 


offen liegen, was hierdurch mit dem Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. bei R. Tarrey. Ein tüchtiger 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß Halt 1 r 5 dt. Ein Schreiber mit einigen Vor- Kon WAZ ee 4 

gebracht wird, daß etwaige eiuwendun See een ee kenntniſſen im Bureauweſen wird zum, Der Geſchäftskeller Schloſſer eſelle 
ee ane son m 1 drt . fit 5 das | Of, Antritt geſucht. Der Amtsanwalt. if, kae k. Dec DURRRRIENES findet dauernde Beſchäftigung bei 
an Fil de x Ge An 10 e 25 mit Jubalt Ye 40 Stüd Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz — hohem Lohn bei Carl Labes, 
den können, ſpäter eingehende Necla: à 300 ME, ff. dickrinkigen 90er Mat⸗ auf Kleider in 12 Stunden in der 1 Küche u. Zubehör, ſofort oder 1. . Strobanditr. 16. 


\ . ückſichtiat jeshering à 10 Pſd⸗Faß mit Inh. ca.] Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ : 3 n meinem Haufe, Neuſtädtiſcher 
mationen aber nicht mehr berückſichtigt je yering 4 400 Nis ff. echte 90er Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei October zu beziehen. Bäckerſtr. 214. 5 Hauſe, Neuſtädtiſcher 
a 


ctobe — RUE Mark 237 ſollen die Parterre⸗ 
Thorn, den 11. Juli 1890 Brabunter Zafel-Sarbelen eln a neefteohe 480, 1 ae De Gefhaten hi . 
> ; aß 7 50 Mk., alles franco Poſtnachn. in auſtändiges Mädchen . 5 i 75 
Der M agiftrat. 2 eee f fer int in und d eden Guus Wasch wi 1 1 Se N = eingerichtet werden, welches p. 1. Dit. 


reuß. Claſſeu Lotterie. —a zum Nähen u. ausbeſſern. Ä : : 1 u vermiethen iſt. Reflectanten bitte, 
gehmg 5 22 Juli er ½ Mk. 24, 6 Tonnen Heringe Heiligegeiſtſtr. 05 e Huh Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. ſich ſchon jetzt an mich He wenden, da- 
i 


½ Mi. * 102 Mk. 9 Ihlen und er. fullbr. find preiswert) P. Trzinski. Zubehör zu een ui bei der ſtattfindenden baulichen Ver⸗ 
Rothe Kreuz⸗Lotterie abzugeben. Deo . e Tänberung event. nach ihrem Wunſche 
unter dem Protectorat der Kaiſerin M. Schirmer, Mühlengrundſtück Mädchen entſprochen werden kann. 0 
½ Looſe & Mk. 3 50 empfiehlt Verwalter des Concurſes von in Schönwalde iſt ſofort unter gün- in Damenſchueiderei geübt finden Ferdinand Thomas, 
D Oskar Drawert, Thorn. . . Mielke & Sohn. tigen Bedingungen zu verkaufen. Näh. ſofort dauernge Beſchäftigung. | Biundegaſſe 246. 
ie 1. Etage it von ſofort zu ver⸗ Ml Wöhnung vom 15. d. Mis. bei Bäckermeiſter Gromadzinska, Min und mull Zimmer bei 
D miethen bei A. Wiese. zu verm. Bache 49. H. Baehr. Copernicusſtr. 244. L A. Gardiewska, Fiſcherſtr. 10. 


— D—— — — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thoru. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


* 
— 


